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17 . Dezember : Der englisch « Geiieralfeldmarschall Trench .
i - u . de seines Postens enthoben : sein Nachfolger wurde
Ce : oral Dcuglas Haig.
— Die österreichische Antwort (datiert vom 14. Dezember )
rns Ue anc . ikanische Note wird veröffentlicht.
— Russische Vorstöße am Tryswiaty-See und in der Gegend
der Ve esü :a- M »ndung werden zurückgewiesen. I
— Die Kämpfe in Nord-Montenegro wurden mit Erfolg
fortgesetzt. >
— Air der ganzen griechisch -bulgarischen Front herrscht Nuhe .
— Zum Präsidenten des schweizerische » Bundes wurde Ca
inille Decovpet gewählt . Vizepräsident wurde Edmund
Schulthctz. :
— Der Suezkanal wird für die meisten Handelsschiffe ge¬
schlossen . >

17 . Dezember : Bjelopolje wurde im Sturm genommen und i
700 Gefangene eingebracht. !
— Als Ergebnis der vierten Isonzoschlacht verlor das ita¬
lienische Heer 70 Ovv Mann an Toten und Verwundeten . !
— Die Montenegriner wurden südlich von Celebie vollends
aus Bosnien vertrieben . >
— Der kleine Kreuzer „Bremen " und eines seiuer Begleit-
torpedoboote wurde in der östlichen Ostsee durch einen russi -
schen Unterseebootsangriff zum Sinken gebracht. .

Sonntagsgedanken .
Bon Güte und Treue.

Aengstliches Sorgen verzehrt die Kraft , aber treue
Fürsorge für andere richtet wunderbar auf.

S
Denken wir iu diesen Tagen auch derer , bei denen

keine Freude aufkommen mag : an die durch den Krieg
heimatlos , arm und einsam Gewordenen . Isis nicht so ,
daß wir uns untereinander viel zu wenig kennen? Zum
Kenn nlernen aber gehört warme Liebe. . Tue Liebes,
dann siehst du Weihnacht ! c<

Wochenrundschau . ^
Das Friedensangebot, -

von dem das deutsche Volk am Dienstag Kenntnis er
hielt, hat keine geringe Ueberraschung hervorgerufen .

Es möchte zunächst ausfallend erscheinen , daß das
Friedensangebot just dann gemacht wurde , da nach bei'
schweren Zeit des Sommers und Herbstes der Hindenburg
sche Kriegsplan in seiner prachtvollen Erhabenheit sic!
anszuwirken begann, da die englischc -sranzösische , dii
italienische und die russische Offensive erlahmte und Ru
niiinien zerschmettert ist. Aber dieser Zeitpunkt wurd ,
g wählt , um zu zeigen, daß, trotz Briand , Teutschlaiü
rcn Krieg nicht gewollt habe ; denn hätte es ihn gewollt,
so würde es nicht in dem Augenblick die Hand zun
/ . jeden bieten, wo seine militärische Lage so günstig ist' '
Die Feinde waren es, wie der Reichskanzler sagte , di<

im August 1914 die Machtsrage des Weltkriegs aufrollten
h . ute stellen wir im Bewußtsein unserer Stärke du
BDnschheitsfrage des Friedens .

Und gewiß, im Deutschen Reich' ist wohl niemand , der
ich nich nach Frtieden sehnte. Ihr den 28 Kriegsmonaten

i . cben wir alle , drinnen und draußen , die Bitternisse
: ues schweren Daseinskampfes durchgekostet und der
ic achtbaren Ernst des Krieges erkannt . Aber hüten wir
au -? vor verfrühten Hoffnungen ! Ein Friedensangebot
iß noch nicht der Friede . Dazu gehören zum wenigsten
z iu ei . Auf der Seite unserer Feinde scheint die Geneigt-
- U zum Frieden noch nicht vorhanden zu sein . Es
ichgen zwar bis zur Stunde noch keine amtlichen Aenße-
n ! gen vor , aber die feindliche Presse hat schon, wie

u erwarten war , den Friedensvorschlag nur mit giftigem
Hann beantwortet . Miau ist dort so weit entfernt , in
i> : i Entgegenkommen eine menschliche Regung zu er-
1,i icn, daß die Botschaft allenthalben als Zugeständnis
der eigenen Schwäche oder auch als hinterlistige Mache

ichnet wird , die einen Keil zwischen die Alliierten
! Den soll . Briand beantwortet halbamtlich mit leiden-
s Etlichem Haß den

'
Friedensvorschlag , dessen Inhalt

ec noch nicht kennen will . Von neutralen Stimmen sind
ger nur solche bei uns bekannt geworden, die uns

verhältnismäßig freundlich gesinnt sind, aber auch diese
laufen meist ziemlich zurückhaltend und zweifelnd in Ab¬
sicht auf den Erfolg . In Amerika sollen (nach Reuter )
die neutralen - Diplomaten die Form des Angebot ^
„ theatralisch"

, genannt haben . . ^

! I

Wir müssen gestehen , daß . wir dadurch nicht über-
rascht sind . Daß die Engländer meinen , Deutschland hab<

. awS Angst vor Lloyd George und seinem Kabinett das
i Hasenpanier ergriffen , wer wollte das einem Engländer

-verdenken. In England hat man die Deutschen nie ge¬
kannt , bis zum heutigen Tage nicht . Einen Appell av
die Furcht kennt der Deutsche nicht, aber der Engländer
weiß das nicht . Er wird es jetzt erfahren . Tenn das ist
klar : ein Angebot , wie es Deutschland und seine Ver¬
bündeten jetzt machten, kann man nur - einmal in einem
Kriege machen. Lehnen die Feinde es ab , so tragen sie
nicht nur die Verantwortung für alle weiteren Kriegs¬
schädigungen, sondern sie werden auch die ganze Schwere
ins Schicksals des Besiegten zu erdulden haben . Denn
>mn wäre jede Nachsicht unverzeihlich.

Der Reichskanzler sprach im Reichstag von „ Bor¬
ns lägen"

, die er mit dem allgemeinen Friedensvorschlag
bringe , diese scheinen also zwischen den Verbündeten be¬
reits

'
fest vereinbart zu sein . Ob sie den feindlichen

Mächten schon mitgeteilt sind, ist nicht bekannt, erst dann
vcrden diese amtlich Stellung nehmen können. Nebenbei
cl bemerkt, daß die „ Kölnische Zeitung " halbamtlich

meldete , das Friedensangebot sei bereits seit längerer
istit reiflich erwogen worden . Und ein holländisches Blatt
berichtete schon am Dienstag aus Paris , die französische
Regierung werde deutsche Friedensvorschläge glatt ad¬
le hnen.

Die Nmbildnng des englischen Kabinetts
ist unzweifelhaft ein Ereignis , dem ernsteste Bedeutung
zukommt. Man muß es dlm Demagogen aus Wales *
lloyd George lassen, daß er nicht nur ein Mann von
außergewöhnlicher Klugheit , sondern auch von rücksichts¬
loser Tatkraft ist - Das zeigt seine politische Laufbahn
am besten . Als kleiner Advokat ließ er sich , wie in Groß¬
britannien bei den werdenden Berufspolitikern üblich ,
ilS Unterhaus wählen . Als seine, die liberale Partei
1909 ans Ruder kam , m roe er Handelsminister , zwei
Jahre , später Schatzkami und damit hatte er das Patent
;um führenden Mann cm in der Tasche . So wenig
beliebt der plebejische cmcmväper mit seiner rohen Rück-
ichtslosigkeit selbst bei der eigenen Partei war , ohne
eine Krastnatur glaubte man nicht auskommen zu können.
Mit Feuereifer stürzte er sich in die Kriegsarbeit , in der .
>r wie in seinem Elemente war . In dem 23 köpfigew
„Koalitionskabinett " vom M !ai 1915 ließ er sich das
neue Amt des Münitionsministers geben und seiner un-
»edenklichen Tatkraft ist die Umwandlung Englands in

Der Oeberfall von iVloniescourt.
Kriegsnovelle von O . Elster.

Nachdruck verboten .

Man saß bei einer guten Zigarre , die Hänschen,
der Fahnenjunker , in einem Schränkchen des Herrenzim
mers gefunden hatte . Ter lange Ulancnoffizier erzählte
von seinen Patrouillenritten , die ihn tief nach Frank¬
reich hineingeführt hatten ; der Hauptmann der Maschi¬
nengewehrkompagnie schilderte , wie er in der Schlacht
mit seinen Gewehren einen feindlichen Schützengraben,
der von Zuaven und Senegalschützen besetzt gewesen war .
beshchsen hatte .

. .Man muß es den Kerls lassen, " sagte er , „daß sie
bis zum letzten Mann aushielten . Das Reihenfeuer
unserer Gewehre mähte sie nieder , aber sie wichen nicht,
und als wir dann weiter vorrückten, fanden wir sie tot
oder verwundet Mann an Mann in dem Graben liegen
— ich glaube, es sind nur wenige entkommen.

"
„ Ja , es war ein entsetzlicher Anblick, " warf Häns¬

chen ein . .
„ Daran müssen Sie sich gewöhnen, Hänschen," sagte

der Hauptmann mit ernstem Lächeln . „Morgen kann
uns dasselbe passieren . Aber ich gebe zu , daß Nerven
dazu gehören, alle Schrecknisse des Krieges mit Gelassen¬
heit zu ertragen .

"
„ Ihre Gewehre sind eine unheimliche Waffe, Herr

Hanpimann, " meinte der Ulanenoffizi r .
„ Freilich, ihr Kavalleristen könnt wenig dagegen

machen !" erwiderte der Hauptmann .
Der Feldwebel trat ein und brachte einige Feldpost¬

briefe Auch für Horst war ein Brief seiner Mutter
darunter . Mit tiefer Rührung las er die sorgenden und
doch tapferen Worte der Mutter , die ihren einzigen
^ ohn inmitten der Gefahren dieses Krieges wußte . Er
fast - -- - - . - - -

und Schwester, an die kleine Heimatstadt , in der er sein«
Knabenjahre verlebt hatte . In alle diese ernsten, weh

"
chigen Gedanken mischte sich die Erinnerung an di<

emsame Frau und das weinende junge Mädchen in
Ticnerzimmer im Seitengebäude des Schlosses. Er sal
wieder das schöne, blasse Gesicht des jungen Mädchens
ihren im Schmerz zuckenden Mund , ihre angstvolle ,
Angen . Er hatte es nicht über sich gewinnen können
von der Begegnung mit den Frauen den Kamerader
zu erzählen . Diese würden auch jede Rücksicht geger
die Damen genommen haben, aber es dünkte Horst wii
eine Entweihung , wenn er sein Geheimnis hätte preis -
geben wollen . Mochten sie ruhig und ungestört ii
ihrem Versteck bleiben, bis der Sturm des Krieges übei
ihr Heim hinweggebraust war .

„ Also , um fünf Uhr brechen wir auf," sagte der
Hauptmann zu dem Feldwebel, „ um unser Regimen !
aufzusuchen. Und jetzt meine Herren , wollen wir uns
zur Ruhe begeben . Mitternacht ist längst vorüber . Wo
sind die Schlafzimmer , lieber Breustedt ?"

„Im ersten Stock , Herr Hauptmann, " entgegnetc
Horst.

„ Nun gut , so wollen wir uns jeder ein gutes Beti
anssuchen . Feldwebel, Sie können endlich auch mal
wieder in einem Bett schlafen . Kommen Sie , meine
Herren !"

Man begab sich in den ersten Stock, um die Schlaf¬
zimmer zu besichtigen .

„Donnerwetter, " sagte der Hauptmann erstaunt , „in
solchen Betten haben wir lange nicht mehr geschlafen .
Ich lege auf das Schlafzimmer des Hausherrn Beschlag !"

„ Und ich werde in dem Bett der Madame schla¬
fen, " lachte der Ulan.

„ Und Sie , Breustedt ?"

„In einem der Gastzimmer .
"

„-Halt , da ist noch ein Zimmer !" rief 8er Haupt¬
mann , die Tür zu dem Zimmer der Tochter des Hau-

„ Alle Wetter , ein Jungmädchenzimmer ! Breustedt ,
da müssen Sie schlafen ! "

„Ich wähle lieber ein anderes Zimmer , Herr Haupt¬
mau n .

"
I „ Dummes Zeug ! Die Gastzimmer sind alle besetzt.
! Der Fahnenjunker , der Feldwebel, der Füttermeister wol-
j !eu doch auch mal iu einem Bett schlafen . Also nur her-
! ein iu das reizende Nestchcn und lassen Die sich was

schönes träumen . Es wird im Kriege nicht oft Vor¬
kommen .

"
Horst blieb nichts Weiler übrig , als sich der Anord¬

nung des Hauptmanns zu fügen . Er trat in das Zim¬
mer , das ihn an die junge Bewohnerin erinnerte , die
oer Krieg daraus Vertrieben. Ein zartes Parfüm wie
von Veilchen und Reseda erfüllte die Luft , vielleicht
kam es von dem halbverwelkten Blumenstrauß , der auf
den : zierlichen Schreibtisch stand, vielleicht auch von den
K Bern , die iu dem S -Piegelschrank hingen, oder der
A3 äs .he, die die Kommode barg .

Horst wagte nichts zu berühren . In seiner von
Wind und Wetter arg mitgenommenen FeldnmDnn ,
den derben Stieseln , den Ädcrgamaschen , dem reaer -
gürlel mit Revolver und Dolch kam er sich inm tlcu
all dieser Zierlichkeit wie in ein Feenmärchen ve : :e l
vor . Er scheute sich , mit seinen beschmutzten Stieseur
aus das Weiße Fell zu treten , das vor dem Bette lag ;
die blütenweißen Vorhänge , die das Bett umgaben , schie¬
nen ihm ein süßes Geheimnis zu verhüllen : am lieb¬
sten hätte er sich aus die Erde gebettet, als sick aus
diesen seidenweichen Kissen auSznstrecken . A.ujcumend trat
er an ein Fenster , das er öffnete, um die irische
Machtinit einzusangen . Das Fenster ging nach dem
Park hinaus , der dunkel und schweigend dalag . Aber
Himer ihm lohte der Nachthimmel blmigrot von all den
Flammen der brennenden Dörfer , in denen heute der
Kampf so sehr gewütet hatte .

Und mir einem Male kam es dem iunaen Olllner



eine große Mmiilionsfabrik zu danken. Nach Kitchener-
Tode übernahm er dos Krieg -oministcrium und nun trw
seine Gegnerschaft gegen die bedächtigere Art Asquithe
und des Ränkeschmieds Ge . , deren Sturz er schon längs,
plante , immer offener zn . Tie verunglückten Offen¬
siven an der Somme und im Tuen , zumal der Zusammen¬
bruch Rumäniens erschöpne ; >>ine Geduld- Er verlangt
e-men neuen Kriegsrat m ' A ri-schluß Asqniths , un ^
letzterer mußte weichen .

' eorge wurde Minilter -
präsident . Seine erste T ne gründliche Umbil¬
dung des Kabinetts , das e in allem 33 Köpfe
zählt . Mit Asqnith sielen , u . e r die bedeu en . eeeu zu
nennen , Grey , der Handelominister Rimriman , der Lloyd
George in seinem Handelskrieg gegen Deutschland zu
zaghaft war , und der Schatzkanzler Mac Kenna . Ter
Kriegsrat besteht nun aus vier bzw . fünf Mitgliedern :
Lord Curzon , dem früheren Vizekönig von Indien ,
Lord Milner , dem ersten Beherrscher des eroberten
Südafrika , Henderson , dem Führer der Arbeiter , dem
Kolonialminister Bonar Law , der aber nicht viel im
Kriegsrat zu arbeiten haben dürfte , da er zugleich
„Sprecher " des Unterhauses ist , und Lloyd George
als Vorsitzendem . Ter Ministerpräsident ist tatsächlich der
Diktator Englands in allen Kriegsangelegenheiten . Wie
Lloyd George seine Aufgabe auffaßt , geht schon daraus
hervor , daß er das Kriegsministerium dem Äferer Lord
Derby , den : seitherigen Werbeminister , übertrug . Der
seitherige Erste Lord der Admiralität , Balfour , der
stets bemüht war , die kostbare englische Flotte zu schonen ,
wird durch den fanatischen Carson aus Ulster ersetzt,
der vor einigen Monaten aus dem Koalitionsministcrium
austrat , weil es in Kriegsfragen zu schlapp sei . Balfour ,
der frühere konservative Premier , erhielt dafür das unter
Lloyd Georges Regiment ziemlich unschuldige Auswärtige
Amt . Zum Lebensmitteldiktator wurde der bisherige
Handwirtschaftsminister Lord T evonport bestellt , und

uch damit bat der kluge Lloyd George einen Beweis
eines richtigen Augenmaßes gegeben . Tie Entwicklung
n England kann in Deutschland nicht ernst genug genom-

en werden . Tie leitenden Man ' in England haben
oie mit Zuckerbrot und Peitsche nie Nation hinter
sich : sie sind entschlossen , den Ke '

. zur Vernichtung
zu führen und es sind Männer , die nicht nur '

zu reden,
sondern zn handeln verstehen, und es sind vor allem
Männer , die ein bestimmtes Ziel und einen festen Willen
haben. Deutschland hat kaum jemals einen gefährlicheren
Gegner gehabt als Lloyd George.

Frankreichs Abhängigkeit von England
ist noch nie so unverhüllt zutage getreten als in den
letzten Tagen . Kaum war die Umbildung des englischen
Kabinetts im Sinne einer rücksichtslosen Kriegsclique voll¬
zogen, da beeilte sich auch Briand , alle Halben und
Lauen aus dem Kabinett zu entfernen und sie durch
„Unentwegte" zu ersetzen , die ihm , der mit Haut und
Haar an England verschrieben ist, unbedingte Gefolgschaft
leisten . Verschiedene Mitglieder des alten Kabinetts sollen
einer Verständigung mit Deutschland nicht abgeneigt ge¬
wesen sein, ja in Kreisen, die sonst politisch gut «orientiert
sind , sprach man gerüchtweise davon , daß bereits hüben
und drüben Fäden zur gegenseitigen Annäherung ge¬
sponnen worden seien . Diese Fäden sind nun abgeschnitten,
die Verdächtigen in Frankreich kalt gestellt. Auch der
Generalissimus Jofsre , den man in seinem Vater¬
lande wegen seiner äußeren Erscheinung auch den „Ger¬
manen" nannte , ist „unschädlich " gemacht , indem man
ihn dem Ausschuß für die Landesverteidigung zuteilte , der
„unausgesetzt tagen" soll , damit Jofsre keine Zeit zu
Nebengedanken habe, die Briands Pläne stören könnten.
Bis auf weiteres lautet also auch in Frankreich die
Parole : Krieg bis aufs Messer.

Die zweifelhafte Lage in Rußland
tommt bezeichnenderweise auch in einer Kabinettsum¬
bildung zum Ausdruck, aber in ganz anderer Weise als
in England und Frankreich . Ministerpräsident Stür¬
mer mußte gehen , weil er angeblich insgeheim aus ei¬
nen Sonderfrieden mit Deutschland hingearbeitet habe.
England weinte ihm keine Träne nach. Sein Nachfolger
General Trepow , der beim Amtsantritt so schön mit
dem Säbel zu rasseln verstand , soll aber auch schon wie-

wieoer zum Bewußtsein , daß er sich im Kriege befand,
daß er von tausend Gefahren umringt war , daß er in
Feindesland war , wo hinter jeder Tür der Verrat , der
Meuchelmord lauern konnte, und unwillkürlich legte sich
seine Hand auf den Griff des Revolvers , der an seiner
Seite hing . Zu sentimentalen Gedanken und Träumen
war jetzt keine Zeit . Wenn die Bewohner des Schlosses
aus ihren Wohnräumen geflohen waren , so war es ihre
eigene Schuld , wenn der Sieger es sich in der verlassenen
Wohnung bequem machte.

Horst legte den Gürtel ab, an dem sich Revolver
und Dolch befanden . Doch so nahe dem Bett , daß er die
Waffen mit raschem Griff erfasfen konnte. Dabei fiel
sein Blick auf den zierlichen Schreibtisch, auf dessen Platte
Photographien standen . Neugierig trat er näher , um
die Bilder anzusehen . Da war ein stattlicher Herr in
Kapitänsuniform , wahrscheinlich der Vater des jungen
Mädchens , und eine schöne, etwa vierzigjährige Dame,
die Mutter , und zwischen ihnen stand ein Bild , in dem
Horst sofort das junge Mädchen wiedererkaünte , das er
im Dienerzimmer gesehen hatte . Das war dasselbe lieb¬
liche Gesicht ! Dieselben großen , unschuldsvollen , blauen
Augen ! Aber das Gesicht lächelte ihm jetzt freundlich
entgegen, das vorhin angstvoll zu ihm aufgeschaut hatte .

Er nahm das Bild in die Hand und beobachtete
es lange . Die Züge des feinen Gesichts prägten sich
tief in sein Gedächtnis ein ; er war gewiß, daß er sie
niemals wieder vergessen würde .

Und doch war alles nur ein Traum einer flüchtigen
Stunde !

Mit einem leichten Seufzer stellte er das Bild zurück .
Da sah er in einem Fach des Schreibtisches ein Buch
liegen, zierlich in Maroquinleder gebunden ; auf dem
Einband ein Wappen in Gold gepreßt , darunter die
Initialen G . d . M . — Es war ein Album , in das
fLK die Freuildinnen der Besitzerin mit einigen Versen

der amtsmüde sein , da sein Kolleg -
, der jetzt noch so

mächtige, zwei Monate alte Minister des I inern , P r o -
/ oPopow , ihn beenge . Aber auch Trepow wird von-
wer Engländerpartei , will sagen : von den Finanzkreisen
und deren Gefolgsleuten das bißchen Ministerleben sauer-
gemacht, weil er — ein verkappter Deutschenfreund, d .
h . daß er einem Sonderfrieden nicht abgeneigt fei . Ja ,
dieser Vorwurf erhebt sich , noch schüchtern zwar , aber
doch vernehmlich genug , gegen Protopopow selber, ist er
doch schon wegen

'
seiner

'
bekannten Unterredung mit ei¬

nem deutschen Diplomaten in Schweden im vergange¬
nen Sommer verdächtig . So erklären sich die

^ Ruse
nach dem gewesenen Minister des Auswärtigen Saso -
now , dem russischen Briand . Ob er wieder gerufen
werden wird ? Eben ist der Posten mit Pokrowsky
besetzt worden . Sollte der am Ende auch ein „ ver¬
kappter Deutschenfreund" sein ?

Hindenburg über die Kriegslage .
Nach dem „B . rliner- Lokalmizeiger " hat Gener-uifeidmnr-

schall van tzi » de » ducq den Berich,erstatte, - der „Neivtzo . k World",
Karl von W . c .;un .' , . . ür .siich ln, Großen Hauptquartier empfan-
gen und ihm auf feine Fragen über die gegenwärtige Kriegs¬
lage MNreilnmn » gemacht, eenen folgendes zn entnehmen ist :
Unsere i» iiuüri,che Lage , sr an allen Fronten günstig , ln Ru-
mänien ansgezeichne, . Die Ennntemüchte Hoden dishec nirgends
einen greifbaren Erfolg oder nur etwas , was einem solche » ähn¬
lich kommt , zu verz . . ch!,en . Im Jahre ISIS haben sie ihre
Volker mit hoffnungsreichen Prophezeiungen auf 1916 vertröstet
und jetzt verjprecheo ste N>r W17 , lasst sie nur kommen . Wir
werden sehe » und sic weroeo jehen . „oas Grotzoritaunien , Ka¬
nada , Australien . Neuseeland , Süd -Afrika , Fudjen , Aegypten .
Rußland . Frankreich . Iupan , Italien , Poriiigal , verdien . Mo »,
tenegro , Rumänien und wie der Feiümarschall besonders be¬
tonte , die Do .h,i :u! .n und o -.e Industrie von Amerika in 28
Monate» nicht fertig brachten , das werden sie auch durch eine
weitere Verlängerung des Kriegs nicht erreichen. Für die Fort¬
setzung des Kriegs seien nur die Feinde verantwortlich . Auf
Einzelheiten übergehend, sagte der Feldmarschali : „Rumänien
spricht snr sich selbst .

" 2 » Mazedonien wird Sarrail mit seinem
zusammengewürfelten Heer » ich :s erreichen . Das eine Monastir
macht nicht viel aus . Uns hat es wenig geschadet und den
anderen wenig genützt . Unsere Verbindung mit der Türkei hat
Sarrail nicht stören können . Die Befreiung Polens und ein
Blick auf die Landkarte zeigt deutlich, wie die Dinge im
Osten stehen und ehrlich gesprochen: Sind die paar Gevierlkilo-
meter, die England und Frankreich im Westen gewonnen ha¬
ben , den kolossale» Preis wert , der dafür gezahlt wurde ?

Die Feinde rüsten stack für . den Frühling, aber wir tun
es auch . Es ist möglich, das; im Fr ü h j a h r . eine Schlacht
ansbricht, gegen die die Sommeschbreht mit ihrer halben Million
Verluste ein

"
Kinderspiel bleibt . Wenn Frankeich und England

auf solchen Lösern bestehen, nun so sollen sie auf den Granit un-
s : er Mau ?: im W ste i leihen. An der Somme pnd wir den
Feinden eine „eitlang an Ar . ilcecie unterlegen gewesen : während
der letzten WoclM war dos «wer , wie die Feinde hernnsgefnndsn
haben werden , nicht mehr der Fall und wird es im nächsten
Frühjahr noch weniger fein . An Fahlen ist die Entente den
Mittelmächten ja wohl überleben, aber diese Ueberlegenheit ge¬
nügte nicht , die kleinen Völker zu schützen , die für die Groß -
staatcn Kämpfen und sich opfern müsten. . Das ist charakteristisch s
für die Heuchelei Englands , das angeblich zum Schutz
der kleinen Völker in den Krieg gezogen ist . Das Glück im
Krieg hat ans die Dane - ->er Tüchtigste.

Die Eiuente hat wahrscheinlich einen Gesamtverlust von 15
Millionen Menschen . Unsere Verluste sind nicht leicht , aber sie
bleiben in den Grenze -, des ErrriigUchen. Wir werden mit unseren«
Soldiuenmn erial dn . chkommen . Die Gefahr des Mangels an
NahrnngsmiUeln ist verschwunden, dank der Besetzung Rumä¬
niens , die uns auch Ruh .and gegenüber eine weit günstigere stra¬
tegische Lage gebracht hat.

Zu der Friedensbewegung in Amerika meinte Hin¬
denburg : Warum stellt die ainerik . Regierung so ungewöhnliche
Marinesordcrungen auf ? Sie will eben ans alles vorbereitet sein . ^
Die Kriege sind Volkskriege geworden und nicht mehr Kriege
gemieteter

' Söldner. Dadurch werden sie naturgemäß seltener.
Aber jede Regierung , die sich in Sicherheit einiuilen läßt und sich
ans die pazifistischen Ideen eines ewigen Frieden auf Erden
verläßt , versündigt sich schwer an ihrem Volk . Kein Volk mit
einem Tropfen Mannesblut und Ehre wird je sein Dasein und
seine nationale Ehre irgend einem schiedsrichterstchen Verfahren
anderer Völker unterwersen . Es wird eine Grenze geben, über
die hinaus keine Friedensligä etwas vermag . Ueber den Tauch¬
bootkrieg befragt , lehnte Hindenbnrg kurz init den Worten ab :
Ich bi » Soldat und halte mich von der Politik fern .

Ueber die Verbündeten Deutschlands sprach sich Hindenburg
dahin aus : Die Türken haben sich prächtig geschlagen, auch
im Angriff : die Bulgaren sind ein Naturvolk mit ausgezeichneten
Soldcuen , von präch .igem Körperbau , beständig und sehr zuver¬
lässig. Bon o - ,r .„ . qer - cichern und Ungar » wüßten die deut¬
schen Heerführer sehr wohl , was sie in diesem Kricze schon
für Dienste geleistet hätten.
^ . Die Takiik des . den . >», -->> Generasitabs habe i-ch j» diesem

oder einem L-umspruch eingestyrleven yarlen . Ms oerZ
ersten Seite stand der Name der Besitzerin : Germania
de Montcscourt .

Gewiß stammte das Buch aus der Peusiouszeit Ger-
maiues . Lächelnd las .Horst die oft überschwenglichen
Freundschafts - und Liebcsversicherungen der kleinen Pen¬
sionsmädchen, aber ans all den Versen leuchtete eine
reine, kindliche Unschuld heraus , die rührend war . Der
Spott war hier nicht am Platze . Es war Horst, als
spräche die Unschuld Germaines selbst aus all diesen
Worten .

Eine Weile träumte er noch vor sich hin . Er dachte
an die Heimat , wo Mutter und Schwester in Sorge
seiner Rückkehr harrten ; er dachte an das angstvolle
Gesicht, an die in Tränen schwimmenden Augen Ger¬
maines : er wollte ihr und ihrer Mutter morgen früh
einige beruhigende Worte sagen : er dachte an die Schrecken
des Krieges — doch allm '

ch . rch überwältigte ihn die
Müdigkeit, ausatmend sank er ans das weiche Lager .
Seine Augen schlossen sich, ein tiefer Schlaf senkte sich
auf ihn nieder .

„ Herr Leutnant , die Kompagnie tritt an !" Diese
Worte seines Burschen erweckten Horst aus tiefem traum¬
losen Schlummer . Nasch sprang er aus dem weichen !
Bett ; einen Augenblick sah er sich erstaunt in dem Zimmer
um, das von dem Dämmerlicht des frühen Morgens er¬
füllt war . Draußen ertönte ein schmetterndes Trom¬
petensignal . „Tie Ulanen reiten schvn ab," sagte der
Bursche, ein stämmiger Niedersachse , dessen wettergebräun¬
tes Gesicht ein blonder Vollbart umgab . Rasch war Horst
angekleidct und gerüstet . Er eilte die Treppe hinunter
auf den Hof, wo sich die Maschinengewehr-Kompagni ''
MM Abmarsch rüstete . Tie Pferde , die seit Wochen zun,
ersten Mal wieder in einem Stall gestanden hatten ,
waren sichtlich erfrischt, ebenso die Mannschaften , die sich
an den Vorräten in Küche und Keller des Schlosses ge¬
labt batten . Es berrjchte eine fröhliche Stimmung . Horst

Kriege glänzend bewüWck Der deutsche Soldat habe eine " Avr
Neigung gegen das Buddeln iSchützengrnbeirj, er mag nicht
inst dem Maulwurf in Wettbewerb treten . In Zukunft werde
noch mehr gebuddelt werden als vor diesem ^ Kriege , aber der
SlellungcKrieg werde niemals den Bewegungskrieg verdrängen .
Würde Dernschland nur an einer Front zu Kämpfen haben , i ->
bätte es keinen Stellungskrieg gegeben .

Deutschlands Heer werde nie eine Milizarmee sein können ,
sondern ein Heer von aufs höchste ansgelnldeten Krieger » . Der
Krieg habe auch die Bedeutung eines besonders großen und vor¬
züglich ausgebildeien Offizierskorps bewiesen . Wo iväre Deutsch,
land heute ohne ein solches ? Wenig ausgebildete Truppen von
an sich guten und tapferen Leuten können einem HeerDhrer im
besten Falle als Notbehelf dienen : aber der Unterschied lasse sich
sofort hcrausfühlen . Er wisse genau , was gut ausgebildete Trup¬
pen leisten können . Es sei nicht gerade unmöglich , daß die Ruf-
sen noch einmal kommen , im großen und ganzen könne er
nicht behaupten , daß ihre Strategie und Taktil; besser geworden
märe. Dagegen fand Hindenburg Worte höchster Anerkennung
für die Tapferkeit der Franzosen und für die Organisation der
Engländer . Die Gedanken und Gefühle eines Generalstabs¬
chefs berührend, meinte er : Es ist der Sieg des Hirns über das
Herz , des Beistandes n . er das Gefühl . Wir schicken Tausende
in den Tod , damit lOOOO leben könne» . Das ist nicht leicht .
Auf die Frage : Und der Friede ?, antwvrtete Hindenburg kurz:
„Fragen Sie die anderen i"

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 15 . Dez . ( Amtlich.)

- Westlicher Kricgsschaaplah :
Front des - cutschcu Kronprinzen :
Auf dem Westuser der Maos versuchten die Fran¬

zosen in dreimaligem Angriff umsonst die ihnen vor kurzer
Zeit aus Höhe 304 südöstljch von Marlancourt ent¬
rissenen Gräben zurückzunehmen. Oestlich des Flusses
setzten sie nach starker, weit ins Hintergelünde schlagender
Feuervorbereitung zu mehrmaligem Angriff an . Am
Pifef ferrü ck eil scheiterte das Vorgehen der Sturm -
wellen in unserem Abwehrfeuer . Auf den Südhängen
vor Har daumont kam der Angriff in unserem ; jer-
stvnmgsfeuer nicht zur Entwicklung.

Oestticher Kriegs ; chauplatz :
Front des Gcneralseidn :arschalls

Prinz Leopold von Bayern :
.

Nördlich der Bahn Zlvczow-Tariiopol drangen denk
, sche Truppen in die russischen Gräben und brachten 90 Ge¬

fangene zurück .
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :

Tie gestrigen Angriffe der Russen an der sieben -
burgijchen Ostfront hatten zumeist den gleichen Mißerfolg
w : e an den Vortagen . Aus einer Höhe gelang es dem
Gegner , Fuß zu fassen .

Front des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Brennende Törfer zeigen den Weg durch die Große
Wclachci, d,m der Russe ans seinem Rückzug genommen
hat . Unter ungünstigen Wegeverhültnissen wetteifern die
v - rbündelen Truppen in der Ebene, den Gegner nicht,M
längeren ' Halt kommen zu lassen .

, Im Gebirge leistete der Feind in befestigten Stel -
. langen Widerstand . Sie wurden d » rch b r o ch e n BuzSu' ist genommen . 4M -» Gefangene konnte die 9 . Armee

scheu gestern und vorgestern als Ergebnis melden.
^ Bei Fete sei haben stärkere bulgarische Kräfte die
ronan überschritten .

Mazedonische Front :
Teilvorsttzße bei Paralovo und Gradesnica beider¬

seits des östlichen Cernalanfes brachten dem Feinde ledig¬
lich Verluste . Patrouilleugeplänkel an der Strnmanis -
derung .

Ter Erste Generalquarticrmeister : Ludendorff .
» * *

Heute haben wir wieder den seltenen Fall , daß der
Tagesbericht die Sommefront gar nicht erwähnt . Die
eigentliche Kampfcstätigkeit ist dort seit Wochen einge-
stcüt und man rüstet sich über und unter der Erde zu
dein Kampfe, der nach feindlichen Verlautbarungen im
Früh,ehr die Entscheidung bringen soll . Generalseldmar -
schall von Hindenburg hat dies anscheinend bestätigt .

meldete sich bei dein Hauptmann , der ihn lächelnd fragte :
„Na , haben Sie gru geschlafen in dem Jungmädchen -

stübchen ?"
„ Vortrefflich , Herr Hauptmann !"

„ Hoffentlich hat Ihnen auch etwas Schönes ge¬
träumt .

"
Die Worte des Hauptmanns wurden durch Kanonen¬

donner unterbrochen , der von Norden herüberschallte.
„ Donnerwetter !" rief der Hauptmann . „Da sind

sie schon wieder an der Arbeit ! Wir wollen sehen, so
rasch wie möglich zu unserem Regiment zurückzukommen.
Es muß nordöstlich von St . Quentin stehen . Aufgesessen !
— Kompagnie marsch !"

Weithin schallte seine Stimme über den Hof. Die
Fahrer sprangen auf, und rasselnd verließ die Kom¬
pagnie den Schloßhof .

Horst ritt bei dem letzten Zuge . Noch einen Blick
warf er nach dem Schlosse zurück. Daun erfolglle das
Kommando „Trab !" , und die Landstraße nach Norden
zu rasselte die ' Maschinengewehr -Kompagnie — es war
keine Zeit mehr, Träumen nachzuhängen . Dennoch war
es Horst, als habe er hinter einem Fenster des Souter¬
rains ein blasses, erschrecktes Mädchenantlitz gesehen und
zioei große , blaue Augen , die dem kriegerischen Zuge mit
angstvoller Neugier folgten . .

Das Geschützseuer in der Ferne ward inzwischen
immer heftiger . Deutlich unterschied man den dumpfen
Donner der schweren Feldhaubitzen und den helleren
Klang der leichteren Feldgeschütze . Dazwischen knatterte
das Gewehrfeuer der Infanterie und rasselten , die Ma¬
schinengewehre. Am Horizont sah man die weißgrauen
Wolkenballen der platzenden Granaten .

„Da geht es schon heiß her," meinte der Haupt -'
mann und kommai d̂iertc : „ Vorwärts ! Galopp !"



Gelegentlich machen dafür die Engländer an der Nord¬
front einige Ueberfälle , die indessen über den Umfangvon Patrouillengefechten bis jetzt noch nicht hinausge¬
gangen sind . Wahrscheinlich sind es Hebungen , um die
Rekruten an die blauen Bohnen zu gewöhnen . Dagegen *
entfalten die Franzosen rechts und links der Maas eine
auffallende , sich steigernde Kampfestätigkeit , gerade als
ob nach dem Abflauen der Somme - Offensipe wieder eine
Umgruppierung vorgenommen und der Schwerpunkt nach

des Feindes blutig abgewiesen worden und es hat nicht den
Anschein , als ob er diesmal mehr Glück haben sollte .

In Rumänien ist die Stadt Bnzen schon
eingenommen . Ta unten grenzen die Kriegsereignisse
schon mehr ans Wunderbare . Kaum hat inan in der
Heimat eine Möglichkeit besprochen , dann verkündet auch
schon der Tagesbericht die Bestätigung . Auch die Stel¬
lungen der Rumänen am Oberlauf des Buzeuflusses ,in dem Bergland von Calvini sind schon durchbrochen
und der Feind ist auch auf deni rechten Flügel in der
Wallachei im vollen Rückzug . General von Falken¬
hayn konnte bei diesen BersolgnngSkämpfen wieder 4006
Gefangene machen . Von Wichtigkeit ist die Mitteilung ,
das ; stärkere bulgarische Kräfte bei Feteschti (in der
Nähe von Ccrnavoda ) die Donau überschritten haben .
Für die russisch-rnmünisch -serbische Streitmacht in der
Dobrndscha dürfte es hohe Zeit sein , das noch gehal¬
tene Gebiet von Harsova nordwärts zu räumen .

Am 13 . ds . Mts . betrug unsere Beute in Rumä¬
nien 28 Offiziere , 1700 Mann , 5 Maschinengewehre .
Tazn treten am 14 . Dezember noch 1300 Gefangene .
Bis zum 14 . Dezember sind 65 000 Quadratkilometer
rumänisches Land besetzt ; das ist etwa die Hälfte des
Gesamtgebietes .

Die Ereignisse im Westen .
Der Kaiser im Elsaß .

Mülhausen i . E ., 15 . Dez . Der Kaiser hielt
in Begleitung des Kronprinzen am Dienstag bei Mül¬
hausen eine Truppenschau ab, wobei er an eine Anzahl
von Offizieren und Mannschaften das Eiserne Kreuz
1 . Klaffe verteilte . Der Kaiser hielt eine Ansprache , in
der er seinen Dank und seine Genugtuung für das treue
Festhalten der Truppen im Westen uusdrnckte ,

' das den
Truppen im Osten die vernichtenden Schläge ermöglicht
habe . Mit zorniger Verachtung sprach er von Rumänien ,
das räubermäßig unserem Verbündeten den Dolch in den
Nacken stoßen wollte . In dem Gefühl , daß wir Sieger
sind , haben wir den Frieden angeboren . Glauben di '
Feinde immer noch nicht genug zu haben , dann weiß ich,
Werder Ihr . . . . — Hierauf erfolgte der Vorbeimarsch
der Truppen . Nach der Besichtigung versammelte der
Kaiser die Offiziere - zur Kritik , wobei er die große Be¬
deutung der Mannszucht und des soldatischen Trills her -
Vvtchob , die sich gerade in diesem Kriege in ihren Wir -
kungen so außerordentlich bewährt hätten . Ueber den
rumänischen Feldzug machte der Kaiser eingehende Mit¬
teilungen . Sodann begab sich der Kaiser zu der zweiten
Truppenschau . Eine dritte , die nachmittags stuttfinder

»sollte , mußte wegen einsetzenden Schneegestöbers ausfallen

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 15 . Dez . Amtlicher Bericht von gester ,

nachmittag : Die Nacht war ohne Zwischenfall .
Orientarmee : Die feindliche Artillerie beschoß die ganz -

serbisch« Front und Monastir und verursachte einige Opfer unte
der Zivilbevölkerung . Unsere Batterien antworteien mit Erfolc

Abends : Lebhafte Artillerietütigkelt südlich der Somme , au
beiden Maasufern und auf den Höhen südlich von Bonhomme .
Ruhe auf den übrigen Teilen der Front .

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 15 . Dez . Amt ' icher Bericht von gestern :

Letzte Nacht drangen wir in feindliche Gräben südlich von Arras
ein . Es gab einige Verwundete . Unterstände voller Truppen
wurden bombardiert . Ein feindlicher Streifzug bei Hulluch schlug
fehl. Eine Beschießung des Feindes fetzte nahe bei Pgs aufge¬
stapeltes Material in Brand .

Der Krieg zur See .
London , 15 . Dez . Äls versenkt werden gemeldet :

die englischen Dampfer „ Burnhope " (1941 Brnttoregister -
tonmn ) und „ Bretwalde " (4037 Bruttoregistertonnen ),
das französische Schiff „ Auguste Marie "

, das portugie¬
sische Segelschiff „ Braziella " und das Segelschiff „ Emma
Lauraus " (2152 Brilttoregisoertonnen ) , ferner der Dam¬
pfer „ Harlingtou "

( 1089 Bruttoregistertouueu ^ aus Lon¬
don , der Dampfer „ Harlyn "

( 1794 Bruttoregistertonnen )
aus London , der englische Dampfer „ St . Ursula " (5011
Bruttoregistertouueu ) , der englische Schoner „ Roma " aus
St . Johns (Neufundland ) und der italienische Dampfer
„ Exemplar " .

Neues vom Tage .
Köln , 15 . Dez . Die „ Köln . Volksztg " meldet : Der

dopst hat dem Fürstbischof Bertram von Brec -An und
wm Fürsterzbischof Graf Huhn in Prag die Kardinals -
Würde in petto zugedacht .

Potsdam , 15 . Dez . Die Prinzessin Joachim von
Preußen ist heute ua '

cht 2 Uhr 20 Min . von einem
-̂ ohu glücklich entbunden wvröeu .

Berlin , 15 . Dez . Nach einer aus amtlicher Quelle
stammenden Nachricht , sind Teile ' der Besatzung von
schissen der Entente auf der Insel Shra gelandet und
habeit den dortigen deutschen , den österreichischen n»d
den türkischen Konsul verhaftet . Ter deutsche Wabl -
konsul, Taleggiv , ein Manu von 70 Jahren , ist 24 ,
Stunden nach der Verhaftung an den Folgen der ihm
zuteil gewordenen brutalen Behandlung gestorben .

Die Stellung des Auslands zum
Friedensangebot . ^

Berlin , 15 . Dez . Aus Basel wird der „Bos- §
fischen Festung " berichtet : Zur Vorgeschichte des Frie - !
densaiigebots vernimmt die Baseler „ Nativualzeituug "

^
öon unterrichteter diplviualischer Seile , daß die russi¬
sche Renieruun sich vor einiaer Veit unter der Bedin¬

gung , daß eine Verständigung mit den übro -,
gen E n l e n r e r e g i e r u n g e n möglich sei, bereit er¬
klärt habe , sich auf einen Meinungsaustauschgs austa u s ch
ü b e r einp Verh a n d l u n g s gru n d l a g e einzu -
lassen . (Das bestätigt unsere früheren Mitteilungen .D . S -chr. )

London , 15 . Dez . „ Daily News " berichtet aus
Washington : Wenn Lloyd George am 19 . Dezember
die Worte Briands bestätige , so werde Wilson es ab -
lehncn , sich mit dem deutschen Friedensangebot zu be¬
soffen - Es bestehe in den Vereinigten Staaten nicht
die. Absicht , sich mit anderen Neutralen in der Sache
zusammenzutun .

Tie amerikanische Presse zeigt wenig Befriedigungüber die Erklärung des Kanzlers , daß Deutschland be¬
reit sei , den Krieg

'
zu beendigen . Allgemein ist das Ver¬

lange ! ' , daß Deutschland zuerst bestimmte Friedensvor -
sthläge machen müsse , die der ganzen Welt vorgelegt
werden können .

Tokio , 15 . Dez . Die japanischen Zeitungen veröffent¬
lichen Unterredungen mit leitenden Persönlichkeiten der
Politik , der Finanz und des Handels , wonach die Alliier¬
ten es ablehnen , irgend einen Vorschlag zu erwägen , der
Deutschland in der Stellung vor dem Kriege oder in
einer dieser nahekommenden lassen würde . (Reuter .)

London , 15 . Dez . Nach einer Reutermeldung aus
Montreal betrachtet die kanadische Presse das deutsche
Angebot nur als ein Mlanöver mit durchsichtigen Zielen .
Ter Generalgouverneur erklärte in einer Rede , die Alliier -
teu würden den Krieg fortsetzen , bis ein Frieden ans
eigenen Machtvollkommenheiten zustande gekommen sei.

Streik in Newyork .
Netvyork , 15 . Dez . (Priv .-Tel ., zs . ) 60000 Ar¬

beiter der Bekleidungsindustrie in Newyork und Umgebung
haben den Streik erklärt .

Haag , 15 . Dez . Die Zweite Kammer hat einen
außerordentlichen Mlarinekre ^it in der Höhe von 3Ve
Millionen Gulden angenommen .

Der Verkauf von Dänisch -Westindien und
Grönland .

Kopenhagen , 15 . Dez . Bei der gestrigen Volksab¬
stimmung über die Abtretung der Dänisch -Westindischen
Inseln stimmten 283 694 für und 157 596 gegen die
Abtretung .

London , 15 . Dez . (Unterhaus. ) Bei der Ein¬
bringung e-o georderten Kredite in Höhe von 8Mil¬
liarden - ark schätzte Bonar Law die Gesamtausgaben
des Finanzjahres 1916/17 auf 38,3 Milliarden

'
Mk .

Das Wachsen der Ausgaben , die jetzt täglich 114,2 Mstl .
Mark betrügen , sei in der Hauptsache daraus zurückzipüh -
ren , daß die Anleihen au die Alliierten und die Do¬
minions , die jetzt ihre Ausgaben selbst finanzieren ,
um 8 M - liiarden täglich zugeuommen Härle» .

Baden
(-) Karlsruhe , l5 . Tez . Letzter Tage fand hier

die 24 . ordeurliche Plenarversammlung des Tirekiorinme
des Verbandes südivestdeutscher Industrieller statt . Di ,
Versammlung gab der Hvfsuuug Ausdruck , daß di !
Durchführung des Hilssdinistgesetzes Rücksicht nimmt an '
die Eigenart der einzelnen Indus,riezweige , auf die Er¬
haltung der Ansfnhrmöglichkesten während des Krieges
sowie auf die Erhaltung von Arbeiterstimmen für den
ein Mnen Betrieb , damit die Konkurrenzfähigkeit der In¬
dustrie nicht beeinträchtigt werde .

( --) Karlsruhe , 15 . Tez . Das Schloß Königs,' -, in
i - T . , das der verstorbenen Großherz -ogin Mutter von
Luxemburg gehörte , ist testamentarisch an die Tochter
der verstorbenen Großherz -ogiii , Großherzogin Hilda , ge¬
fallen .

(- ) Karlsruhe , 15 . Dez . Die Strafkammer ver¬
urteilte den Bankier Wilhelm Goos ans Lichteistal wegen
Vergehens gegen die Bnndesrcstsvervrdnung über den
Handel mit ausländisch,i -stihlungsmitteln zu einer Geld¬
strafe von 31500 M " alle der Unbeibringlichkeit
trstt an die Stelle . k . Geldstrafe l Tag , ! m
ganzen jedoch Höst ^,ayr Gefängnis .

(-) Mannheim , 15 . Dez . Die Stadt Mannheiin
verfügst zurzeit einschließlich der Bestände der Milch -
zentrale über 436 Kühe . Das tägliche Piilchergebnis ans
diesen Beständen wird auf 3000 —3500 Liter angenom
men . — Wegen Milchfälschung wurde die schon wieder¬
holt vorbestrafte Milchhändlerin Berber ich vom Sch

"
s-

feugcrickst zu drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
und lOO Mk . Geldstrafe verurteilt . Ihre Berufung gegen
das Urteil wurde von der Strafkammer verworfen .

( ) Stein bei Breiten , 15. T -ez . Durch Feuer ist
das Landwirtschaftsgebäude des Landwirts Karl Jakob
Klotz eingeäschert worden .

(-) Nntcrhavmersbach bei Ofsenburg , 15 . Dez.
Durch Feuer wurde das Anwesen des im Feld stehenden
Landwirts Fridolin Spitzmüller in Hinterhambach voll¬
ständig zerstört . 9 Stück Großvieh , 6 Schweine , der ge¬
samte Hühuerbestaud , alle Fleischvvrräte und die gesamte
Ernte wurden ein Raub der Flammen .

(--) Bon der Enz , 15 . Tez . In Neuenbürg hat der
39 jährige Kameralamtsdieuer Hermann Ritt m a u u
seine 37 Jahre alte Frau durch Vergiftung aus der Welt
geschafft . Der Verhaftete legte ein Geständnis ab .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 15 . Tez . (Polizeistunde .) Nach

-iU '-r Ministerialverfügung wird für Stuttgart dre Polr -

wistuude für Gasthäuser , Kaffeehäuser , Theater u,w . auf
l 1 Uhr abends festgesetzt. Tie Verordnung tritt mit dem

heutigen Tag in Kraft . Ter 7-Uhr -Ladenschluß wrrd

.mmgen erst vom 2 . Januar 1917 ab durchgeführt WEN .
(-) Stuttgart , 15 . Tez . Unglücks fall . Astern

nachmittag gegen 5 Uhr wurde ein 5 Jahre alter Knabe
n Gaisburg von einem Straßenbahnwagen der Lime 4

überfahren und sofort getötet .
^ . . . .

(-) Stuttgart , 15. Dez . (MftlchpreiLh D «
Milchhändlervereinigung von -Stuttgart und UmM >mm
e. 1V. beschloß, nochmals die Lcmdesver ^ annEittK Mb

das Stadtschultheißenamt zu ersuchen , einen einheitlichen
Preis von 30 Pfg . für die ins Haus zu liefernde und
für die von der Verbraucherschast abzuholende Milch
zusetzen . Letztere kostet zurzeit noch, 28 Pfg .

( ) Stuttgart , 15. Tez . (Schwere Pleite . ) Im
Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns Naumann .
Ephraim beträgt die verfügbare Müsse ohne Abzug der
Kosten 12022 Mk . , die unbevorrechtigten Konkursforde¬
rungen 159 963 Mk . Im Konkurs des Kaufmanns Hein¬
rich Wolfs beträgt die verfügbare Masse 12043 Mk . ,
die nnbevorrechtigten Konkursfvrdernngen 155070 Wik.
Beide sind Gesellschafter der aufgelösten offenen Han¬
delsgesellschaft H Müllers Warenhaus Nachfolger hier .'

(-) Heilbron » , 15 . Dez . (Stiftungen . ) Es
sind weiter gestiftet worden : Bon der Familie Feyer -
abend 10 000 Mk . für Milchvesper an bedürftige Kinder ,
von Geh . Kommerzienrat Hugo Rümelin 25000 Mk . ,
deren Zinsen den Familien , die durch , den Krieg in Not
geraten sind , zugute kommen , für denselben Zweck von
Karl und Franz Berberich 5000 Mk . , ferner von Frau
Elise Körber 2000 Mk . zu allgemeinen Armenzwecken .
Infolge dieser Stiftungen beträgt jetzt der Mlchvesper -
fondS 40 000 Mk . und die „ Kriegsnot " -Stiftung 96 000
Mark .

(- ) Bon - er Enz , 15 . Tez . In Neuenbürg hat der
39 jährige Kameralamtsdiener Hermann Rittmann
seiae 37 Jahre alte Frau durch Vergiftung aus der Welt
geschafft . Der Verhaftete legte ein Geständnis ab .

(- ) Rottweil , 15 . Tez . (Jnfolg e d es Krie ges -
Jn der letzten Generalversammlung der Vereinigten Köln -
Rottweiler Pulverfabriken , Sitz in Berlin , Zweigniedev -
loftnng in Rottweil , ist das Grundkapital um 16 5 .00000
Mk . aus 33 Millionen erhöht worden .

Lokales .
— Die Kartoffelernte ISIS beläuft sich nach

bisheriger Feststellung auf 23 >ft Millionen Tonnen gegen
54 Millionen im Jahr 1915 .

Abschaffung des Trinkgeldes . In einer zu
Eriurt abgehaltenen Ansschußsitzung von Hotelbesitzern
und Vertretern von Gehilfenvereinen zur Frage der Trink -
geldcntlohnung , wurden folgende Beschlüsse gefaßt : Das
bisherige sogenannte Trinkgeld als freiwillige Entloh¬
nung der Gastwirtsgehilfen wird abgeschafft . Alle An¬
gestellten werden durch feste Gehälter entlohnt . Tie Ge -
sckäste decken sich durch euren prozentualen Zuschlag auf
die Rechnungen , der für den Gast sichtbar zum Ausdruck
zu bringen ist , und somit feste Gehälter nicht durch¬
führbar sind , durch prozentualen Anteil an dem von den
Angestellten erzielten Umsatz .

— Die findige Post . . Ein Fabrikant in . Cannstatt
erhielt kürzlich , wie die „ Ludwigsburger Ztg .

" berichtet ,
einen Brief aus Christiania in Norwegen , der kurz und
bündig adressiert war : „ Herrn Pfannenschwarz , Wilhelm¬
straße 22 , Württemberg " .

— Keine Iwangsrnassenspeisung . Halbamtlich
verlautet , daß an die Einführung der Zwangsmassenspei -
sung wegen der entgegc »stehenden Schwierigkeiten zu¬
nächst noch nicht gedacht werden könne .

Iahresgedenktage des Neserve -Inf .-Regiinents Nr . 119.
17 . 12 . 1914.

( K . M . j Siegreiche Abwehr eines starken französischen An¬
griffs auf die Stellungen des 2 . Bataillons bei Ovillers unter
Einbringung von 500 Gefangenen und großer Beute aller Art .

. Siegreiche Abwehr eines größeren französischen Angriffs aufdie ll . Kompagnie bei Beaumont .
Iahrcsgede . .Klage des Landwehr -Inf .-Regiments Nr . 124.

17 . 12 . 1914.
(Kr . M . ) Im Mortiertal in den Argonnen werden franzö¬

sische Grüben erstürmt und view Gefangene eingebracht .
Irh esgcdei kirge des Reserve -Feldart .-Regiments Nr . 2S .

17 .—18 . 12 . 1914.
( K . M . ) 3 . Abteilung und 6 . Batterie versperren den in

überraschendem Angriff in unsere Gräben bei Ovillers eilige-
brnngencn französischen Kräften durch starkes Feuer den Rück -
zug . wodurch es unserer Infanterie gelingt , diese gefangen zunehmen bezw . zu vernichten .

Ic -Hrr ^ rderiktöge des Korpsbrückentrai « Nr . 13.
17 .- 18 . 12 . 1914.

( Kr . M .- Gelungene Brückenschläge über die Pzura bei
Kozlow im heftigsten feindlichen Feuer .

Mutmaßliches Wetter .
Von Westen her zeigt sich bereits wieder eine neue

Störung . Für Sonntag mw Montag ist zwar noch
trockenes , aber doch unbestär ' diges Wetter zu erwarten ,
wobei Schneescstle nicht ausgeschlossen sind .

Go . Gottesdienst . Sonntag , 17 . Dez - . Advent .
V > rin .

^ « 10 Uhr Predigt : Stadtpfarrer Röster .
^ Uw

KinderaotteSdienst . Mittags I Uhr Christnilehre mit den
Söhren : Stadtvikar Remppis . Abends 5 Uhr Weihnachts¬
feier der frein » . Sonntagsfchnle : Stadtpfurrer Nösl , r .
Die Vibelstunde fällt aus .

'

Kath . Gottesdienst . Sonntag, den 17 . Deemlur .
9fts Uh Predigt und Amt .

^
« 2 Uhr Christenlehre und

Andacht -. Montag keine hl . Messe , iFreitag
'

ttüh / ° 8 Uhr
Rorate , an den übrige » Mocheista,en ^

»8 Uhr hl Messe .
Krieg ' betstundc : Montag und Freitag abend 6 '/ .- Uhr .
Beicht : Samstag von > Uhr an . Kommunion : Sonntag
früh 7 und 7 ft., Uhr , an den Wochentage » bei der hl . Messe .

Ter MMcricht aus kill Uschi!
Berlin » l5 . Dez . abends ( Drahlb . W . - B . Au !
An der Somme geringe Gefechtstätigkest . Ans dm :

ufer der Maas seu vormittag starke französische Ang . iss
G . -i ' ge , bei deren der Feind Verteile i » Richtung Lr
mo t und Hardaumont erlangte . Kampf noch lucht .
schlossen .

Unsere Dolrudscha - Armcc verfolgt den Feind , der :
Einwirkung des schnelle» Vordringens in der Grochn
lachei seine Stellungen in letzter Nacht räumte .

An mazedonischer Front herrscht Ruhe .

ß L

' ruck u . Verlag der B . Hosmann ' schen 4 nchi ? >- > - . i
Wilbdad Verantwortlich : E . Reinhardt
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Kcrvtoffel füv WivLe.
Nach 8 4 der Regelung des Verbrauchs von Kartoffeln

erhalten die Inhaber von Wirtschaften , ferner die Vorstände

von Anstalten , Kosthäuser und dergl ., welche die Verpfleg

ung ihrer Gäste , Kostgänger usw . übernommen haben , Kar¬

toffeln sowohl für den Bedarf ihrer Haushaltungen als für

die Verpflegung ihrer Gäste .
Die Hotelier und Gasthofbesitzer werden demzufolge auf

gefordert , bis spätestens
Montag , - en 18 . ds . Mts .

die Zahl der von ihnen bis Mitte April 19 l 7 durchschnitt¬

lich regelmäßig zu versorgenden Gäste beim Stadtschult¬

heißenamt glaubhaft nachzuweisen , damit der Bedarf an Kar¬

toffeln sestgestellt werden kann .
Wildbad , den 15 . Dezember 1916 .

Stadtschuttheißenamt : Stellv . Eger .

Gier -Wer -Kcrus
Gegen die restliche Lebensmittelmarke Ur . 10

werden bei Hermann Großmann hier , vom 16 .— 20 .

Dezember d . I . Gier » das Stück zu 31 Pfennig abgegen .

Es kommen auf ' eine gelbe Marke 1 , auf eine blaue 2

und auf eine rote 3 Eier .
.

Personen , welche bei der Bestandaufnahme vom I . Sept . t lNUris UNo ytravaNe )

^ ^>>8 . KOiF Klpr im Besitze hatten , erhalten ! Ed empfiehlt solche m noch

s^itzäor-
kravL

MMaä .

Ernte abend 8 Uhr
EügWk mit Pick

für Weiche »gelang
bei Mitglied Rometsch zur alt .
Linde .

Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig der Vorstand .

i
't eine

Plüsch -

E
s >:

Garnitur

d . I . mehr als - 50 Stück Eier
diesmal keine Eier .

Ginladu n g.
Zur Lösung von

Mjlihrsvnsl-eHtknBiickii
wird auch Heuer wieder eingeladen .

Die Karten können beim Amtsdiener und den Schutz¬

leuten in Empfang genommen werden .
Die eingegangenen Beträge werden auf Neujahr zur

Unterstützung von Armen , na ntlich solcher , die nicht in öffent¬

licher Armenunterstützung stehen, verwendet werden .

Die Namen der Kartenlöser werden noch vor 'Neujahr

bekannt gegeben mit dem Hinweis , daß eerjenige , welcher

eine solche Karte erwirbt auf diese Wei
'
e seine Neujahrs¬

gratulation darbringt und auch seinerseits auf Besuche oder

Kartenzusendungen verzichtet .
Wildbad , den 7 . Dezember 1916 .

Stadtschultheiß : Slellv . Eger .

Württ. Landesverein
vom roten Kreuz.

HaMtttiWBcktilW AmW.
weihnachtsverkauf

von Soldatenarbriten
im PeniMvett Anibch.

Tonntag , den 17 . Dezember 1916
nachm, von 2 0 Uhr .

guten Qualitäten zum Preise
von Mk . 7 .90 , 12 und 20 ,
— ohne Bezugsschein —

Helene Schanz .

Hauptstraße 75

Während « eines 4tvöche « tlichenUrlaubs
stud die Sprechstunden von 9 — 12 Uhr und

2 6 Uhr .

Germania-HonigMlver
zur Herstellung von 4 Pfund goldklarem , vorzüglich schmecken¬

dem nahrhaftem Kunsthonig , empfiehlt

Gebranchsamveisnng : Man kocht ' » Liter Wasser
mit Z Pfund Zucker. Den bei unreinem Zucker sich bilden¬

den Schaum schöpfe man ab und schütte dann das Pulver

hinein , rühre gut um und lasse V- Minute aufkochen. Der

Kunsthonig ist dann fertig . Es empfiehlt sich denselben in

vorgewärmte Gläser zu füllen .
Rob . rt Treiber .

Die Hiesige

Aleinkinderschule
gedenkt am Mtttmoch , den 20 . Dezember , abends 4 Uhr ,

ihre Christfeier in der evangel . Stadtkirche abzuhalten .

Gaben für die Kleinkinderschule werden von Frau Stadt¬

schultheiß Kühner , den Schwestern und dem Unterzeich¬
neten dankbar entgegengenommen .

Stadtpfarrer Uösler .

Uetze
in den

l>k»kjtkll MM«« »
sowie

Astrachan -,
Plüsch-,

und Grimmer -
Garnituren

(Ersatz für teures Pelzwerk )
kauft man

vorteilhaft n . preiswert
in größter Answahl bei

Educird Klein
Nettestes u . größtes Pelzgeschäft

Pforzheim
Schloßberg 2

(direkt am Markt ) .
— Telephon 3173 . -

El

in Spietwaren
von R . pfannstiel, wildbad ,

Hauptstraße 11V .

Puppen , gekleidet und unbekleidet in großer Answahl ,
Einzelne Puppenteile und Baby , Puppenkleider ,

Puppenzimmer von Mk . 1 .50 an .
Küchen von Mk. i an , Kanstäden von Mk . 1 .60 an ,

Pferdestülte von 95 Pfg . an, Eisenbahnen .
In Knrgen von 85 Pfg . an , Soldaten , Kanonen usw . große Auswahl .

Kaffeegeschirr , auch unzerbrechlich zu 40, 50, 75 Pfg . bis zu den feinsten!
Kochgeschirr in Cartons zu 15 , 25, 40, 50 , 80 Pfg .

Kanküsten, Kanbsüge - « nd Wrrkzeng Kästen.
Holzpferde , in allen Größen . Uähkästen mit Einr . von 75 Pfg. an .

Kilder - « nd Mürchen -Kncher.

Gesellschaftsspiele . Christbaumschmuck .

E " KMge Preise ! "UW

M

M

SÄE WML

A »e Bkmsihm
und sehr preiswert verkaufe
meinen Restbestand in

Ände

schbchitli ,

Zerilimii,
siziirt,

Kiülitrc»,
Kigmette»,

ZDchttstWWt»,
KhrißlumMiiif,

empfiehlt

Aechten " alten

Mcruiiinz - mi>
Amtl-Likir

Wildbad , den 15 . Dezember 1916 .

einpftehkt

er
Cafe Kechtie .

Mitzchen,
Vabh-Uragen.

Helene Schanz .

Eine 2zimmrige

ssoiinuvK
hat per 1 . April zu vermieten .
Zu erfragen in der Exp . (257

Selbstgemachte

sferren-Anziige
Wu eschen -

Anzüge
u Kosen

in allen Größen , empfiehlt

Rod Rikxmger ,
Schneider .

Todes-Anzeige .
Heute vormittag ist mein lieber Mann , unser

guter , treubesorgter Vater , Sohn , Bruder ,
Schwiegervater u . Qnkel

Wijkj « Wülkkl ,
Malermeister ,

im Alter von 58 Jahren sanft entschlafen .
In tiefer Trauer :

Mhel« RMr , ükb . Mulbeisch ,
mit ihren Kindern .

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
17 . Dezember nachm . 3 Uhr statt .

ist zu haben bei^
Karl Rath .

>Vin 1v! 8POlt .

erstklassige deutsche Fabrikate

j« ZtMk >m . Mk » kiiWW
Uebrr 2 '/z Millionen im Gebrauch ,

in Aualität unübertroffen

j Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis

Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile '

Messerschmiedmeister .

aller Art , in seinsterAusstattung j
ein- und mehrfarbig liefert

L . LokmLLLS LlledäruoLsrsi.

nocb günstigen
Preisen neu eingeirokken
sincl eine grofle Partie ,
nursellöne . cnisgesuelile

teilweise mit einer be -
wülirten patentkinckung
verseilen , woclurcü eine
unbegren/ . te l .eislungs -
fZliigkeik erreiclil wird ,

' l ^aar eoinjüell mil Ifluilkelckbinckung
iVlk . 25- - iVU <. 35

palentbinckung
!Vik . 33 iVlk . 47

Rinderselureeseüuüe 51k. 20 —iVlk 33
Lkisöelce , äkiwaelrs , 5kispanner , Zkibügeleisen ,
Mekelgamusciren , I-tuelrsäelre . Isolierklaselren ,

(Iliermos ) mit und olme Frugriemen , pecleröl ,
/lluminiumtrinkbectrer usw .

övdsleiKS , dviväkrtvslv 86ßffvLs !. U0üv1 iv .

KeA - rrrA r/ .
Friseur - , psrkümerie - , 5pottgesäiükt , pkolokanälung .

l<ömg -1isrl8tr . 68 .

Godes -Anzeige .
Teilnehmenden Bekannten die schmerzliche

Müteiluno , daß meine gute , immer trenbesorgie ,
liebe Mutter

3cau Gmilie Topel,
grb. Rhein ,

in Rudolstadt i . Th ., unerwartet sanft ent¬
schlafen ist.

Willy Töpel ,
Mitglied am Großherzogl . Hosorchester

in Mannheim .

'4^

Zu Weihnachten 1916
empfiehlt :

Brieftasche « , Ciqarren -Etrris ,
Dameugürtel 6V und 7V Pfg .

Dameutasche « ,
Federwischer , Geldkaffetten ,

Manschettenbeutel,Reisehandkoffer ,
Reise - Necessaires ,

Portemonnaies , SLreibmapPe « ,
Schmuck - und Nahkästen ,

Schulranzen
für Knaben «nb Mädchen ,

Vifitenkarte » taschen ,
Waschsäcke .

8ti>er>»«m -8eschisi
Chr . Krachhoib.

W
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